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Die Ver- und Überschuldung der privaten Haushalte nimmt
seit der Finanz- und Wirtschaftskrise bundesweit zu. An-
gesichts der geringeren Einkommen und Vermögen so-
wie der tendenziell höheren Arbeitslosenquoten könnte
sich für Ostdeutschland hieraus eine im Bundesvergleich
besondere Gefährdungslage ergeben. Jüngste Daten zu
den Überschuldetenquoten und den Hauptauslösern der
Überschuldung bestätigen diese Befürchtung jedoch nicht.
Der private Konsum bleibt damit eine wesentliche Stütze
des gesamtwirtschaftlichen Aufschwungs nicht nur in
Deutschland insgesamt, sondern auch in Ostdeutschland
und Sachsen [vgl. NIERHAUS (2015), LEHMANN et al. (2015)].

Der „Trend zur Konsumverschuldung“ [CREDITREFORM
(2014, S. 8)] wird von der gegenwärtigen Zinsentwick-
lung begünstigt, die das Sparen unattraktiver und einen
kreditfinanzierten Konsum attraktiver macht. In einer aktu -
ellen Umfrage der GESELLSCHAFT FÜR KONSUMFORSCHUNG
(2014) gaben 43 % der Befragten an, ihren Konsum teil-
weise fremdzufinanzieren, z. B. über Ratenkredite; im Jahr
2009 waren es 38 %.1 Kredite und Verschuldung ermög-
lichen es, zukünftiges Einkommen bereits in der Gegen-
wart zu konsumieren und dadurch unabhängig vom Ein-
kommensprofil das Konsumprofil über die Lebenszeit 
zu glätten. Solange die Verschuldung nicht in massen-
hafte Überschuldung umschlägt, kann kreditfinanzierter
Konsum durchaus die gesamtwirtschaftliche Entwicklung
stüt zen [vgl. z. B. DUTT (2006)]. Überschuldung tritt dann
auf, wenn Einkommen und Vermögen eines Haushalts,
ggf. selbst unter Reduzierung des Lebensstandards, nicht
aus reichen, um allen fälligen Zahlungsverpflichtungen
(Kreditraten, Miete, Telekommunikationsverträge etc.)
frist gerecht oder in absehbarer Zeit nachzukommen
[vgl. BMAS (2008)].2

Bundesweit wurden in den letzten Jahren jährlich
etwa 2,5 % der laufenden Ratenkredite nicht vertrags -
gemäß bedient [SCHUFA (2015)]. Angesichts der steigen-
den Zahl von Ratenkrediten impliziert dies eine seit der
Finanz- und Wirtschaftskrise steigende Zahl der Über-
schuldeten in Deutschland.3 Setzt man die Zahl der
überschuldeten Personen ins Verhältnis zur Bevölkerung
im Alter von mindestens 18 Jahren, erhält man die Über-
schuldetenquote.4 Diese nimmt seit der Finanz- und
Wirtschaftskrise bundesweit ebenfalls zu [vgl. CREDIT -
REFORM (2014)]. In den ostdeutschen Flächenländern ist
die Entwicklung sogar noch etwas stärker ausgeprägt.
Im Jahr 2014 betrug die Überschuldetenquote bundes-

weit 9,9 %. In den ostdeutschen Flächenländern (10,2 %)
lag sie über, in Sachsen (9,3 %) dagegen unter dem Bun-
desdurchschnitt. Der Freistaat rangiert im Bundesländer-
Ran king der geringsten Überschuldetenquote aktuell hin-
ter Bayern, Baden-Württemberg und dem ostdeutschen
Spit zenreiter Thüringen auf Platz 4.

Häufig wird Überschuldung durch einen unerwarte-
ten Rückgang des Haushaltseinkommens ausgelöst (vgl.
Abb. 1). Dies bestätigen jüngste Hochrechnungen des
STATISTISCHEN BUNDESAMTS (2015b, c) basierend auf einer
Stichprobe von Beratungsfällen in den Schuldnerbera-
tungsstellen im Jahr 2014. Dank einer Ausweitung der
Stichprobe ist erstmals auch eine gesonderte Auswer-
tung für den Freistaat Sachsen möglich. Demnach gilt in
17,5 % aller sächsischen Beratungsfälle Arbeitslosigkeit
als Hauptauslöser der Überschuldung. Etwa jeder achte
Überschuldungsfall in Sachsen wird durch den Verlust
des Partners bzw. der Partnerin durch Trennung, Schei-
dung oder Tod ausgelöst, knapp jeder zehnte durch me-
dizinische Ursachen wie Erkrankung, Sucht oder Unfall.
Etwa 8 % aller Überschuldungsfälle im Freistaat werden
auf eine gescheiterte Selbstständigkeit zurückgeführt. Ne -
ben diesen Faktoren, die das Haushaltseinkommen mehr
oder minder unerwartet senken, steht die unwirtschaft -
liche Haushaltsführung, die in 13,7 % der sächsischen
Beratungsfälle als Hauptursache angesehen wird [die-
ser Hochrechnungswert ist jedoch „statistisch relativ un-
sicher“, STATISTISCHES BUNDESAMT (2015c)]. Demnach ist
knapp jeder siebte Schuldnerberatungsfall in Sachsen
darauf zurückzuführen, dass die betroffenen Personen
ihren Konsum nicht an die eigenen wirtschaftlichen Ver-
hältnisse anpassen, z. B. weil sie regelmäßig wiederkeh-
rende Folgekosten, etwa von Dauerschuldverträgen und
von unnötigen Versicherungen, bei Vertragsabschluss nicht
beachten [vgl. STATISTISCHES BUNDESAMT (2015b)].

Sachsen unterscheidet sich mit Blick auf die Haupt -
auslöser der Überschuldung nicht wesentlich vom bundes -
deutschen Durchschnitt. Arbeitslosigkeit und medizinische
Faktoren spielen im Freistaat eine etwas geringere, die
unwirtschaftliche Haushaltsführung eine etwas größere
Rolle. Bundesweit ist der Anteil der Arbeitslosigkeit in
den letzten Jahren infolge des gesamtwirtschaftlichen
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Aufschwungs gesunken, während medizinische Ursachen
sowie die unwirtschaftliche Haushaltsführung zunehmend
eine Rolle zu spielen scheinen [vgl. STATISTISCHES BUNDES-
AMT (2015a)].

Die immer noch hohe Bedeutung der Arbeitslosigkeit
für Überschuldung schlägt sich auch in der regionalen
Verteilung der Überschuldetenquoten auf der Ebene der
Landkreise und kreisfreien Städte nieder (vgl. Abb. 2).5

Dabei ist der Zusammenhang in Westdeutschland mit
 einem Korrelationskoeffizienten von 0,82 deutlich stärker
als in Ostdeutschland (mit Berlin) mit einem Korrelations-
koeffizienten von 0,62. Auch sind kreisfreie Städte ten-
denziell stärker von Überschuldung betroffen als Land-
kreise, wobei das Ruhrgebiet insgesamt von relativ hohen
Überschuldetenquoten gekennzeichnet ist.

Ein sehr ähnliches Bild ergibt sich, wenn man anstel-
le der Arbeitslosenquote die Quote der erwerbsfähigen
Leistungsberechtigten6 betrachtet. WEBER (2015) bündelt
mittels einer Clusteranalyse Kreise, die sich hinsichtlich der
Quoten der erwerbsfähigen Leistungsberechtigten in ein-
zelnen Bevölkerungsgruppen ähneln. Stellt man diese
Clus ter den Überschuldetenquoten gegenüber, ergibt sich
ein Spearman-Rangkorrelationskoeffizient von 0,78 für
Deutschland insgesamt [Westdeutschland: 0,87; Ost-
deutschland (mit Berlin): 0,60].

Lang anhaltender Leistungsbezug und Beschäftigung mit
geringen Arbeitseinkommen können – spätestens zum
Ren teneintritt – zu Einkommensarmut führen, die ihrer-
seits Überschuldung verursachen kann. Im IFF-Über schul -
dungs report (2014) werden die in Abbildung 1 genannten
fünf Hauptauslöser daher um den Faktor Einkommens -
armut ergänzt. Laut dem Report ist im Jahr 2013 Einkom -
mensarmut bei bundesweit jedem fünften Ratsuchen den
im Rentenalter als Hauptursache der Überschuldung dia -
gnostiziert worden. In der regionalen Verteilung der Über -
schuldetenquoten spiegelt sich diese Problemlage je-
doch (noch) nicht wider. Das IW KÖLN (2014) hat für das
Jahr 2012 den Anteil der Personen berechnet, die von
(kaufkraftbereinigter) Einkommensarmut betroffen sind.
Stellt man diese Zahlen der Überschuldetenquote des
Jahres 2012 gegenüber, ergibt sich ein Korrelationskoef-
fizient von lediglich 0,63 in West- und nur 0,39 in Ost-
deutschland (mit Berlin).

Diese Ergebnisse deuten darauf hin, dass Überschul-
dung in Ostdeutschland im Vergleich zum Bundesdurch-
schnitt tendenziell weniger stark durch strukturelle und
exogene Faktoren und geringfügig stärker durch indivi du -
elle Verhaltensweisen determiniert ist. Offen bleiben muss
an dieser Stelle, ob sich hier eine konjunkturunabhängige
Sockelverschuldung manifestiert, die insbesondere von

Quellen: Statistisches Bundesamt (2015b,c), Berechnungen und Darstellung des ifo Instituts.

Abbildung 1: Hauptauslöser der Überschuldung, Deutschland und Sachsen, 2014
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vorgelebten Verhaltensweisen geprägt wird. Die CREDIT -
REFORM (2014) schätzt, dass hiervon bundesweit mindes -
tens eine Million Personen betroffen sind. Angesichts der
unterdurchschnittlichen Überschuldetenquoten in Sach-
sen und Thüringen sowie den geringen Unterschieden
gegenüber Deutschland insgesamt mit Blick auf die Haupt -
auslöser der Überschuldung ist eine besondere Gefähr-
dungslage Ostdeutschlands und insbesondere Sachsens
durch Überschuldung derzeit jedoch nicht zu erkennen.
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Abbildung 2: Überschuldetenquoten und Arbeitslosenquoten auf Kreisebene, 2014
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1 Ratenkredite (inkl. Ratenkauf im Kfz-, Einzel- und Versandhandel) sind
mit einem Anteil von derzeit knapp 80 % die mit Abstand am häufigsten
gewählte Finanzierungsform.

2 Die CREDITREFORM (2014) und die SCHUFA (2015) nutzen in ihren Berich-
ten teilweise abweichende Definitionen, die durch die Verfügbarkeit der
Daten und die Zielstellung der Berichte bedingt sind.

3 Der jüngsten Zunahme der Überschuldungsfälle steht allerdings eine Ab-
nahme der durchschnittlichen Schuldenvolumen je Überschuldetem ge-
genüber. Für das Jahr 2014 meldet das STATISTISCHE BUNDESAMT (2015b)
ein durchschnittliches Schuldenvolumen von etwa 34.000 € je Über-
schuldetem.

4 Die CREDITREFORM (2014) spricht von der Schuldnerquote. Wir verwen-
den den Begriff Überschuldetenquote, um Verwechslungen mit der
Quote der Kreditnehmer zu vermeiden.

5 Die folgenden Ergebnisse bleiben quantitativ nahezu unverändert, wenn
man anstelle der Überschuldetenquoten der CREDITREFORM (2014) den
Preis ver schuldungsindex der SCHUFA (2015) als Maß der regionalen
Überschuldungsgefährdung verwendet.

6 Die Quote der erwerbsfähigen Leistungsberechtigten setzt die Zahl der
Personen, die Leistungen aus der Grundsicherung für Arbeitsuchende
beziehen, ins Verhältnis zur Bevölkerung im Alter von 18 bis 65 Jahren.




